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Schriftenschau

Bayerische Landesanstalt für Wald und Forst­
wirtschaft (H rsg.,2002): A u e r h u h n s c h u t z  
u nd  F o r s t w i r t s c h a f t .  L ö s u n g s a n s ä t ­
ze z u m  E r h a l t  v o n  R e l i k t p o p u l a t i o ­
nen  u n t e r  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i ­
g u n g  des F i c h t e l g e b i r g e s .  Berichte aus 
der LWF, Nr. 35. 106 S., zahlr. Grafiken und 
Tabellen. ISSN 0945-8131. Bezug: Bayer. Lan­
desanstalt für Wald und Forstwirtschaft, Am 
Hochanger 11, 85354 Freising.

In diesem von der LWF herausgegebenem 
Bericht zu einem Auerhuhn-Symposium am 
3.4.2001 in Freising stellen 12 überwiegend deut­
sche Raufußhuhnexperten ihre Forschungser­
gebnisse vor. Zunächst wird in Grundsatzrefe­
raten eindrucksvoll belegt, warum Auerhuhn- 
Schutzprogramme in verschiedenen Regionen 
Bayerns ganz unterschiedlich aussehen müs­
sen und dass dabei alle Raumebenen einer 
Waldlandschaft zu berücksichtigen sind (Land­
nutzungen, Waldbestandsmosaik, Waldstruk­
tur inklusive Kleinstrukturen), wobei heute der 
oft starken Isolierung der Auerhuhnvorkom- 
men wegen den unteren beiden Ebenen die 
größere Bedeutung zukommt.

Konkretisiert wird dies anhand waldbestands- 
und populationsspezifischer Bewertungsmo­
delle für das Fichtelgebirge, den Schwarzwald 
und die Lausitz, wobei im letzten Fall nur das 
Potential für eine Wiedereinbürgerung geprüft 
wird, während die beiden ersten Fälle noch 
relativ vitale Populationen betreffen. Im Schwarz­
wald ist dabei zumindest im Süden die starke 
Zersplitterung der Vorkommen alarmierend, 
während im Fichtelgebirge die überraschend 
stabilen Verhältnisse in der nur noch rund 60 
Individuen umfassenden Population durch eine 
strategisch besonders günstige Lage (und da­
mit häufige Zuwanderung) erklärt werden.

Bei den Schutzmaßnahmen zur Erhaltung von 
Reliktpopulationen wird neben den ausführ­
lich behandelten waldbaulichen Möglichkeiten 
besonders auf die hohen Verlustraten an Forst­
zäunen, auf die Bedeutung von Stützungsmaß­
nahmen durch Aussetzung von Wildfängen (bei 
Volierenvögeln meist wegen des untrainierten 
Feindvermeidungsverhaltens wenig wirksam)

sowie auf Möglichkeiten zur Steuerung von 
Freizeit- und Erholungsnutzungen in Auer- 
huhn-Kerngebieten eingegangen. Zudem wird 
belegt, dass gerade bei stark gefährdeten, klei­
nen Vorkommen molekulargenetische Metho­
den störungsarme Alternativen zur üblichen 
Erfassung der Populationsgröße (Zählungen, 
Telemetrie) sein können.

Allerdings ist es bei einzelnen Beiträgen re­
daktionell nicht immer ganz gelungen, die auf 
dem Symposium gehaltenen “Vorträge” in “Ar­
tikel” zu überführen. So hätte z.B. der Abb. auf 
S. 30 eine Ausschnittsvergrößerung gut getan, 
während die Abb. auf den Seiten 34-36 wie 
“Folien” wirken. Auf S. 67 stimmen zudem die 
Nummern in Abbildung und Text nicht über­
ein. Der Bericht wurde wohl zum Teil mit “hei­
ßer Nadel” gestrickt, worauf schon das Deck­
blatt hinweist, wo zum ersten Amüsement der 
Leser nur vom “Auerhahnschutz” die Rede ist. 
Letztendlich sind dies aber nur Kleinigkeiten, 
so dass insgesamt gesehen ein vergleichsweise 
“rundes” Sammelsurium von Fallstudien zu­
sammengekommen ist, in dem von modernen, 
GIS-basierten, anwendungsorientierten Pla­
nungsmodellen wie im Schwarzwald bis hin 
zu Artenschutzformeln aus der Sicht des Lan­
desjagdverbandes Bayern (Wildschutzgebiete 
plus scharfe Räuberbejagung) alles vorkommt.

H. Utschick

H ö l z i n g e r ,  J. & M . B o s c h e r t  (2001): D ie V ö ­
gel B a d e n - W ü r t t e m b e r g s .  B an d  2 .2 :  
N i c h t - S i n g v ö g e l  2. Verlag Eugen Ulmer, 
Stuttgart. 880 S., 695 Abb., 126 Tabellen, 31 
Farbfotos auf 16 Tafeln. ISBN 3-8001-3441-1.15 

H ö l z i n g e r ,  J . & U . M a h l e r (2001): D ie Vö g e l  
Baden -Wü rt temb ergs .  Band 2.3:  Nicht -  
S i n g v ö g e l  3. Verlag Eugen Ulmer, Stutt­
gart. 547 S., 385 Abb., 120 Tabellen, 30 Farbfo­
tos auf 16 Tafeln. ISBN 3-8001-3908-1.2>

Bei der Bearbeitung der Avifauna Baden-Würt- 
tembergs sind nun die Nicht-Singvögel in 
Angriff genommen worden. Band 2.2 behan­
delt die Hühnervögel, Rallen und Kraniche so­
wie die Schnepfen-, Möwen- und Alkenvögel,
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Band 2.3 die Flughühner, Tauben, Papageien, 
Kuckucke, Eulen, Nachtschwalben, Segler, 
Rackenvögel und Spechte. Auffallend ist der 
hohe Anteil der Neozoen (allein 11 Papageien­
arten!). Die akribisch genaue Darstellung -  Mar­
kenzeichen der bereits vorliegenden Avifauna- 
Bände -  wurde auch in den vorliegenden durch­
gehalten und machen sie zu einer schier uner­
schöpflichen Informationsquelle. Zur Nachah­
mung empfohlen ist die Darstellung der verti­
kalen Brutverbreitung der einzelnen Arten, 
instruktive Habitatskizzen von F. Weick lockern 
den Text auf. Die Beiträge zur Fortpflanzungs­
biologie verdienen besonders hervorgehoben 
zu werden, da gerade dieser Themenkomplex 
in Avifaunen häufig unterrepräsentiert ist. 
Illustriert durch zahlreiche Abbildungen, ist die 
Avifauna vollgepackt mit Informationen zu Nest­
standort, Legebeginn, Gelegegröße, Schlüpf- 
termine, Bruterfolg und vielem mehr.

Die üppige Ausstattung mit Illustrationen 
grenzt allerdings da und dort schon an Ver­
schwendung. Braucht man wirklich für Weiß­
schwanzkiebitz, Mohrenkopfpapagei und an­
dere Arten mit nur einem einzigen Nachweis 
eine Rasterkarte auf Grundlage der Viertel- 
Meßtischblätter und die exakt vermaßte Zeich­
nung einer Wiedehopf-Bruthöhle in vier An­
sichten? Foto 30 und Abb. 382 in Band 2.3 zei­
gen von verschiedenen Aufnahmeorten prak­
tisch gleiche Situationen, auch hier hätte eine 
der beiden Aufnahmen sicher gereicht.

Dennoch: die Leistung des Herausgebers 
J. H ö l z i n g e r  verdient größte Anerkennung. Die 
“Avifauna Baden-Württembergs” ist als Nach­
schlagewerk weit über die Grenzen des Schwa­
benlandes hinaus zu empfehlen.

R. Pfeifer

B i e l f e l d ,H. (2003): Z e is ige ,  Gir l i tze ,  G i m ­
pel und  Ke rn b ei ß er .  H e r k u n f t  -  P f l e ­
ge -  A r t e n .  Verlag Eugen Ulmer, Stuttgart. 
173 S., 82 Farbfotos, 34 Zeichnungen, 37 Ver­
breitungskarten. IS B N  3-8001-3675-9.3)

Die Pflege von Finkenvögeln in Käfig und Vo­
liere ist ein altes Kulturgut'und war für viele 
Ornithologen ein erster Zugang zur intensive­
ren Beschäftigung mit Vögeln. Fachgerechte 
Vogelpflege hat zweifellos auch heute noch ihre

Bedeutung. Das Spektrum der gehaltenen Ar­
ten hat sich allerdings nicht unerheblich ver­
schoben: neben den einheimischen “Waldvö­
geln”, deren Haltung heute durch den Arten­
schutz geregelt ist, gelangen heute zunehmend 
importierte Arten aus Asien, Afrika und Ame­
rika, deren Ansprüche oft nur ungenügend be­
kannt sind, in die Hände der Vogelliebhaber.

Diese Lücke will das vorliegende Buch schlie­
ßen. 125 Arten der Fringillidae werden darin 
unter dem Aspekt der artgerechten Haltung 
behandelt. Ein allgemeiner Teil informiert über 
Grundzüge der Vogelhaltung, der spezielle über 
die einzelnen Arten. Die erfolgreiche Pflege vie­
ler Formen, z.B. von Rotstirngirlitz, Schwarz­
zeisig und des auf dem Titel abgebildeten Schar­
lachgimpels Haematospiza sipahi, erfordert sehr 
viel Erfahrung. Es wirkt daher etwas gegen­
sätzlich, wenn im speziellen Teil auf heikelste 
Arten eingegangen wird, im allgemeinen aber 
so grundlegende und selbstverständliche Din­
ge wie Futternäpfe, Reinigung der Käfige usw. 
besprochen werden. Die Arten sind nach Kenn­
zeichen, Herkunft und Lebensweise, Haltung 
und Zucht sowie Ernährung abgehandelt. Ein­
heimische Arten werden dabei weitgehend aus­
geklammert, da ihnen ein gesonderter Band 
gewidmet ist. Darunter fällt aber anscheinend 
nicht der Karmingimpel, der hier ausführlich 
dargestellt wird. Konkrete Angaben zum  
Schutzstatus der Arten vermißt man leider, auch 
einen Hinweis auf die Haltungsrichtlinien, z.B. 
zu Käfiggrößen. Auch die Verbreitungskarten 
sind zum Teil sehr ungenau (z.B. Karmingim­
pel, Meisengimpel, Maskenkernbeißer). Zudem  
sind die Angaben z.T. widersprüchlich, etwa 
beim Auroragimpel, der angeblich “noch nie in 
Menschenobhut gehalten” wurde, daneben je­
doch in einer eindeutigen Volierenaufnahme 
präsentiert wird. Das Literaturverzeichnis er­
fasst die Vogelhalter-Literatur sehr gut, leider 
vermisst man die englischsprachigen Bestim­
mungswerke wie “Finches & Sparrows” von 
Clement, Harris & Davis oder die neuen Feld­
führer für den asiatischen Raum.

Trotz allem ist das Buch ein brauchbarer Leit­
faden für die Pflege von Zeisigen, Girlitzen, 
Gimpeln und Kernbeißern in der Voliere. Ein 
Manko ist dem Rezensenten aber am meisten 
aufgefallen: es fehlt das eindringliche Appell 
an die Vogelpfleger, durch Beobachtungen an
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ihren Volierenvögeln einen Beitrag zur Kennt­
nis der weitgehend unbekannten Ethologie und 
Brutbiologie der außereuropäischen Finkenvö­
gel zu leisten.

R. Pfeifer

K o t r s c h a l ,  K., G. M ü l l e r  & H. W in k le r  (Hrsg., 
2001): Konrad Lorenz und seine verhaltens­
biologischen Konzepte aus heutiger Sicht. Fi- 
lander-Verlag, Fürth. 360 S., zahlreiche Gra­
phiken. ISBN 3-930831-33-3. Kein Preis ange­
geben.

Über das Wirken von Konrad Lorenz erschie­
nen zahlreiche Schriften zum Ruhme oder zur 
Kritik des äußerst populären Verhaltensfor­
schers, vor allem im Schatten der Nobelpreis- 
Verleihung. Im Wesentlichen ließen sich diese 
Kommentare fünf Kategorien zuordnen:
1. Vorbehaltlose Lobpreisung des “Vaters der 

Verhaltensforschung” und unkonventionel­
len Evolutionsbiologen (häufig unkritisch, 
mitunter nahe einem Personenkult)

2. Textsammlungen in Erinnerung an einen 
“prägenden Lehrer und väterlichen Freund” 
aus weiterführenden Arbeiten der Lorenz- 
Schüler

3. Geringschätzung der vorwiegend qualita- 
tiv-deskriptiven Beobachtungsmethode so­
wie einer auf Intuition und Gestaltwahr­
nehmung beruhenden Analyse

4. Fachliche Ablehnung jeder Verschränkung 
von Natur- und Geisteswissenschaften (spe­
ziell des meist missverstandenen Tier- 
Mensch-Vergleichs, der scheinbaren Ver­
harmlosung von Aggression als naturgege­
benen Trieb)

5. Grundsätzliche Ablehnung des Gesamt­
werks aus politisch-weltanschaulicher Ver­
urteilung der aktiven Beteiligung des jun­
gen Lorenz an “rassenhygienischen” Pro­
grammen während der NS-Zeit.

Bislang fehlte hingegen eine kritische Würdi­
gung des wissenschaftlichen Lebenswerkes von 
K o n r a d  L o r e n z ,  speziell die Einordnung sei­
ner Kernaussagen in das heutige Bild der Ver­
haltensbiologie sowie die Frage nach ihrer künf­
tigen Relevanz für unser Verständnis von Or­
ganisation und phylogenetischer wie ontoge- 
netischer Entwicklung von Verhaltensweisen. 
Die drei wissenschaftlichen Leiter jener öster­

reichischen Forschungseinrichtungen, die den 
Namen K o n r a d  L o r e n z  -  als Leitfigur und 
Programm -  im Titel führen, haben sich dieser 
komplexen Aufgabe gestellt. Es fasst die Bei­
träge eines Symposiums zusammen, das Mit­
arbeiter, Freunde und Schüler -  im weitesten 
Sinn -  anlässlich des 10. Todestages des durch 
sein öffentliches Engagement für Natur- und 
Umweltschutz auch breitesten Schichten be­
kannt gewordenen Österreichers gestaltet ha­
ben.

Die herausragende Persönlichkeit von Kon­
r a d  Lorenz macht es seinen Erben nicht eben 
leicht. Sowohl die treffend-bildhafte Ausdrucks­
kraft der geradezu suggestiv wirkenden Rhe­
torik, als auch das unkonventionelle Forscher­
leben zwischen philosophischem Dialog in 
hochgebildeten Gesellschaftskreisen, geduldi­
ger Beobachtung in Gummistiefeln am Gänse­
teich und sinnierendem Nacktbad im Moor­
tümpel, die Begeisterung für den engen Kon­
takt zu vertrauten Wildtieren in semi-natürli- 
cher Haltung, die exzellente Beobachtungsga­
be, die Lorenz dank einer ungewöhnlich brei­
ten Vergleichsbasis zu sicheren Schlussfolge­
rungen zu Konstanz und Stammesgeschichte 
von Verhaltensmerkmalen verhalf, sowie der 
weltoffene Freigeist aus kultui'ell vielseitig in­
teressiertem Haus, der keine Scheu kennt, tra­
ditionelle Schranken gegen unkonventionelle 
Brücken zwischen den Wissenschaftsdiszipli­
nen auszutauschen -  lassen in ihrer Summe 
diese kontrastreiche Vielseitigkeit persönlicher 
Ausstrahlung in eine alles dominierende Faszi­
nation münden, die die einen in ihren Bann 
zieht, die anderen in ihrer Ablehnung festigt.

Trotz der z.T. sehr anspruchsvoll formulier­
ten Texte, verkauften sich Bücher und Schriften 
von Konrad Lorenz lange Zeit als bestseller, wohl 
in Erwartung lebhaft-geplauderter Tiergeschich­
ten, wie sie den Forscher und seine Forschung 
ungewöhnlich populär gemacht haben. Von 
welchem “Lager” auch immer, wurde das wis­
senschaftliche Werk dennoch weniger beach­
tet, als es verdient hätte -  speziell in amerikani­
schen Fachkreisen sogar mit Nachhalt igno­
riert. War L o r e n z  also lediglich ein sprachge- 
waltiger Selbstdarsteller (wie einige seiner Imi­
tatoren und Epigonen)? W ar L o r e n z  seiner Zeit 
voraus, so dass die Tragweite seiner Erkennt­
nisse nicht ausreichend erkannt wurde? War
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L o r e n z  ein maßgeblicher und fruchtbarer Im­
pulsgeber für einen Wissenschaftszweig, der -  
an seine Person gebunden -  mit seinem Able­
ben wieder zu versinken droht?

Mit 30 Einzelbeiträgen sucht das vorgestellte 
Buch nach Antworten, wobei sich der Inhalt 
nach vier Themenblöcken gliedert: Der Beitrag 
von L o r e n z  zur Entstehungsgeschichte der 
Ethologie (48 Seiten), seine wissenschaftliche 
Biographie im ideologischen Kontext der NS- 
Zeit (66 Seiten), eine kritische Prüfung der Ak­
tualität der Lorenzschen Konzepte (122 Seiten) 
und weiterführende wissenschaftliche Arbei­
ten auf der Basis der “Lorenz-Schule” (92 Sei­
ten). Die Autoren gehen dabei sehr unterschied­
liche Wege, vom Rückblick auf die Aufbaujah­
re in enger persönlicher Beziehung bis zu eige­
ner Forschungsarbeit, die einem Leitmotiv des 
großen Vorbildes folgt, oder Literatur-Recher­
chen zur Rekonstruktion der passiven wie ak­
tiven Verstrickung in die rassistische Ideologie 
in der Zeit des “Anschlusses” (besonders le­
senswert in diesem Zusammenhang die Erin­
nerungen der Lorenz-Tochter Agnes aus der 
persönlichen Sicht einer Zeitzeugin!).

Der Sammelband besticht gerade durch seine 
Inhomogenität, die am besten der Vielschich­
tigkeit und Vielseitigkeit des genialen Denkers 
und prophetischen Mahners entspricht, wobei 
aus Sicht des Rezensenten aus dem ersten Teil 
der Beitrag von P. Marler zur Ableitung der 
Ethologie aus den Lehren Darwins und der 
wissenschafts-geschichtliche Rückblick zur 
Entfaltung des Lorenz’sehen Ideen von I. Eibl- 
Eibesfeldt als inhaltsreichste Texte zu nennen 
wären; innerhalb der kritischen Evaluierung 
im dritten Teil stechen die Beiträge von G. Mül­

l e r  zum Homologie-Konzept als Basis verglei­
chender Verhaltensforschung, von J. D itta m i  
zur Bildersprache am Beispiel des “Psychohy- 
draulischen Modells” und von L. H u b e r  über 
zukunftsweisende Aussagen zur Stammesge­
schichte der Kognition deutlich hervor. Der vier­
te Teil veranschaulicht die Diversität weiter­
führender Forschungstätigkeit, die an der Etho­
logie ansetzt, und in Bioakustik, Ökologie, Neu­
robiologie, Genetik, Soziologie, Humanbiolo­
gie und Evolutionslehre ausgreift.

Es ist das dauerhafte Verdienst von Konrad 
Lorenz, die Ethologie als neue Forschungsdis­
ziplin entwickelt und publik gemacht zu ha­
ben. Seine Beobachtungsschärfe hat einen völ­
lig neuen Zugang zum lebenden Tier eröffnet -  
und eine ganze Generation von Biologen be­
geistert und geprägt. Sein weltoffen-holistischer 
Denkansatz bietet den Brückenschlag zwischen 
Wissenschaftsbereichen und Weltanschauungen, 
denn eine vergleichende Verhaltensforschung 
erzwingt die Verknüpfung unterschiedlichster 
Disziplinen! Gleichzeitig leitet sich gerade aus 
der Position eines interdisziplinären “Knoten­
punkts” die gegenwärtige Labilität der Etholo­
gie ab, da sie keine eigenständige “Nische” be­
setzen kann. In unserer kurzatmig-schnelllebi- 
gen Zeit, in der Rückblick und Rückbesinnung 
wie Zeitverschwendung scheinen, könnten 
auch so herausragende Persönlichkeiten wie 
Konrad Lorenz nur zu rasch in Vergessenheit 
fallen. Diesem Trend stellt sich das Buch in 
aller Klarheit entgegen, denn der Weitblick 
Lorenz" hat Erkenntnisse formuliert, auf de­
nen eine künftige Forschung aufbauen kann. 
Eine Fundgrube in gut lesbarer Sprache und 
seltener Offenheit!

W. Scherzinger
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